
KASACHSTAN BRAUCHT EIGENE SPEISEKARTOFFELN* - - - - - - - -—-
Das ZK der KP Kasachstans-.und der Minist errat 
der Republik beschlossen konkrete Maßnahmen 

zur Vergrößerung der Produktion von 
Speisekartoffeln

■wwMiWNN!'W!nfin»ii ii iiwiimMim

Du Zentralkomitee der KP Ktsichslim und der 
Ministern! der Kasachischen SSR stellten fest. daß 
in den Sowchosen und Kolchosen der Republik die 
Kartoffelproduktion noch auf einer niedrigen Stufe 
bleibt, weshalb alljährlich der Plan des Karfoffelvor 
kaufe an den Staat nicht erfüllt wird.

Im Resultat der Unterschätiung dieser Kultur er­
wies sich die Samemucht in den Sowchosen und 
Kolchosen als vernachläOigt. Die Kartoffeln werden 
vorwiegend auf kleinen Anbauflächen angepflanzt, bei 
ihrem Anbau werden die agrotechnischen Anforde­
rungen grob verletzt, die Mechanisierung wird 
schwach eingeführt, nicht rechtzeitig und mit nied­
riger Qualität wird die Pflanzenpflege gemacht, unge­
nügend werden die Krankheiten und Schädlinge be­
kämpft. Bei der Erntebergung werden große Verluste 
zugelassen.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat 
der Kasachischen SSR stellten fest, daß die günsti­
gen Klimaverhältnisse zum Kartoffelanbau in den 
Gebieten Alma-Ata, Ostkasachslan, Nordkasachstan. 
Koktschetaw und Kustanai bei der Aufstellung der 
Produktion;- und Beschaffungspläne für Kartoffeln 
nicht in Betracht gezogen werden, und daß das Land­
wirtschaftsministerium der Republik den Landwirt­
schaftsverwaltungen der Gebietsvollzugskomitees, den

Produktionsvorwaltungen Landwirtschaft der Rayons, 
den Kolchosen und Sowchosen In der Organisation der 
Kartoffelprodukllon nicht genügend Hilfe erweist.

Das ZK der KP Kasachstans und der Minlslerrat 
der Kasachischen SSR verpflichteten das Landwirt­
schaftsministerium. die Gebietskomitees der KP 
Kasachstans, die Gebietsvollzugskomitees, die Rayon­
partei- und - Vollzugskomitees, die Leiter der Sow­
chose und Kolchose, die nötigen Maßnahmen zur wei­
teren Vergrößerung der Produktion und Beschaffung 
von Kartoffeln zu troffen, um die vollständige und 
regelmäßige Versorgung der Stadtbevölkerung, der 
Industriezentren und Dörfer mit Speisekartoffeln zu 
sichern.

Zwecks Oberbietung des bestätigten Planes der 
Kartoffelbcschattung wurde der Vorschlag der Ge­
bietspartelkomitees, der Gebietsvollzugskomitees, des 
Landwirtschafteministeriums und des Staatlichen 
Plankomitees der Republik über die Konzentrie­
rung der Produktion von Speisekartoffeln in den Sow­
chosen angenommen. Es wurden Sowchose bestimmt, 
die sich im Kartoffelanbau spezialisieren werden. In 
den nächsten zwei Jahren sollen Sowchosabteilungen 
und Farmen spezialisiert werden, damit alle anderen 
Wirtschaftezweige der Kartoffelprodukllon unterord­
net sind. Es sollen Maßnahmen zur rapiden Steige­

rung dos Ernteertrags getroffen werden, wobei Im 
Kartoffelanbau eine weitgehende Anwendung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft und der fortschritt­
lichen Erfahrung zu organisieren ist.

Die Ministerien, die Behörden der Republik, die 
Gebietspartei- und Gobietsvollzugskomitees, die 
Stadtparloi- und Stadtvollzugskomitees, die Rayon- 
partolkomltees, die Leiter der Sowchose und Kolcho­
se sind verpflichtet, in den Betrieben und Behörden 
Aufklärungsarbeit über die Entwicklung des kollekti­
ven und Individuellen Gemüseanbaus durchzuführen, 
Land für gesellschaftliche und individuelle Gemüse­
gärten zu bestimmen und auch den Sowchosen und 
Kolchosen, die auf eigenem Land keine Bedingungen 
zum Kartoffelanbau haben, in der erfolgreichen Or­
ganisierung des Anbaus von Kartoffeln und ihrer Ein­
bringung nach Kräften Hilfe erweisen.

Dem Landwirtschaffsministerium, den Landwirt­
schaftsverwaltungen der Gebietevollzugskomitees, 
den Produktionsverwaltungen Landwirtschaft der 
Rayons wurde vorgeschlagen, in jedem Kartoffelan­
bausowchos die Anlegung von Saatkartoffelschlägen 
in einem solchen Umfang zu sichern, der den Bedarf 
an Saatkartoffeln für die ganze Anbaufläche deckt; im 
Verlaufe von 2—3 Jahren sollen alle spezialisierten

Kartoffelanbausowchose auf rayoniorte Sortensamen 
übergehen.

Auf Grund der Empfehlungen entsprechend dem 
System der Landwirtschaftsführung In das Niveau 
der Agrotechnik des Kartoffelanbaus zu heben, wobei 
in den Sowchosen und Kolchosen auf die richtige 
Saatfolge und dio Erweiterung des Kartoffelanbaus auf 
bewässerten Ländereien besondere Aufmerksamkeit 
zu lenken ist. Weitgehend sind zur Bewässerung 
das unterirdische Wasser und das örtliche Abflußwas­
ser zu nutzen.

Es ist notwendig, die Produktion von Frühkartof­
feln in den stadtnahen Wirtschaften zu vergrößern, 
In den Sowchosen und Kolchosen mechanisierte Ar­
beitsgruppen für Kartoffelanbau zu organisieren, ih­
nen Landflächen und Maschinen zu übergeben, die 
Schulung der Arbeitsgruppenleiter und Gruppenmit­
glieder für den Kartoffelanbau zu sichern.

Das Landwirtschaftsministerium wurde beauftragt, 
jährlich das Fazit der Arbeit in der Produktion und 
Beschaffung der Kartoffeln zu ziehen, die sich be­
sonders ausgezeichneten Bestarbeiter, Arbeitsgrup­
pen, Abteilungen, Farmen und Sowchose zu prämieren 
und die Rayons, die die besten Resultate erzielten, 
dem Ministerrat der Kasachischen SSR zur materiel­
len Anspornung vorzustellen.

Schreiber

MOSKAU. Der sowjetisch- 
algerische Handel dürf­
te Im laufenden Jahr 

die Rekordsummc von 70 Mil­
lionen Rubel erreichen.

Das Protokoll über den Wa­
renumsatz im Jahre 1967, das 
hier unterzeichnet wurde, sieht 
eine Steigerung der gegensei­
tigen Lieferungen gegenüber 
dem vorigen Jahr aut etwas 
das 3.5facbc vor.

L I. Breshnew 

empfing 

Bundeskanzler 
Josef Klaus

MOSKAU. (TASS). Dor General­

sekretär des ZK der KPdSU 

L. I. Breshnew empfing am Mon­
tag den Bundeskanzler öfter 

reiche. Doktor_JouEJSJius, ju 

einer Unterredung.
Doktor Klaus war vom Außen­

minister Doktor Lujo Tondc-Sorinj 

begleitet.
Sowjetischerseits war der Mini­

ster für Auswärtige Angelegenhei­

ten der UdSSR, Ä.'A. Gromyko, 

anwesend.

Gebiet Kustanai. Die Mechani­
sator eit des Rayons Borowskoi. Ge­
biet Kustanai, haben sich zu den 
Frühjahrsfeldarbeiten gut vor­
bereitet.

Die Reparatur der Traktoren 
wurde vorfristig abgeschlossen, 
die Anhängegeräte sind schon he- 
reitgesteUt.

In diesem Jahr wurde der 
Traktorenpark mit gewaltigen 
„Kirowez*'-Traktoren erweitert 
Diese wunderbaren Maschinen 
werden, wie üblich, den besten 
Traktoristen des Sowchos cinge- 
händigl.

Die ersten Traktoren ..K-7OO" 
bekommen die Traktoristen Boris 
Sernow, Nikolai Golowko, Juri 
Gluchow.

UNSER BILD: Der führende 
Traktorist Boris Iwanowitsch Ser­
now (rechts) und der Chefinge­
nieur W. F. Awramenko besichti­
gen die neue Maschine.

Foto: W. Dawydow

(KasTAG)

HANOI. Die südvietname­
sischen Patrioten ha­
ben im Laufe von 23 

Tagen. einschließlich 16. 
März. 4 516 USA-Soldaten 
während der größten amerika­
nischen* Strafaktion „Junctton 
City“ außer Gefecht gesetzt. 
Die amerikanischen Verluste 
bilden ein Zehntel aller bei 
dieser Operation eingesetzten 
amerikanischen Kräfte.

Angehörige der südvietna­
mesischen Befreiungsarmec 
haben in dieser Zeit 406 Pan­
zer. Panzerspähwagen und 
Lastkraftwagen vernichtet, 
sowie 85 amerikanische 
Hubschrauber abgeschossen 
und 55 Geschütze zerstört

Die Gesamtzahl der über der 
DRV abgeschossenen ameri­
kanischen Flugzeuge beträgt 
1728.

BEIRUT. Die USA kön­
nen In Vietnam kei­
nen Sieg durch Krieg 

erringen. Dort muß eine fried­
liche Regelung erzielt werden, 
und der erste Schritt dazu muß 
die vorbehaltlose Einstellung 
der amerikanischen Luftangrif­
fe auf das Demokratische Viet­
nam sein, erklärte der Präsi­
dent der VAR Gamal Abdel 
Nasser in einem Interview, 
das er dem Verleger der liba­
nesischen Zeitung „Al schaab’* 
gewährt hat.

Für echte freundschaftliche Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und Österreich

'Großer Rat 
der Landbauleute

Mittagessen Im 
Großen Kremlpalast

Die Regierung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
gab am 20. März im Großen 
Kremlpalast ein Essen zu Ehren 
des Bundeskanzlers der Republik 
Österreich. Doktor Josef Klaus.

Zusammen mit dem österreichi­
schen Regierungschef nahmen 
am Essen teil: der Bundesminister 
für Auswärtige Angelegenheiten. 
Doktor Lujo Tonclc-SorinJ. der 
Botschafter. Österreichs in der 
Sowjetunion. Doktor. Walter Wo- 
dak und andere offizielle’Persön­
lichkeiten.

Sowjetischerseits waren anwe­
send: Mitglied des Polltbüros’des

ZK der KPdSU. Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU D. S. Poljan­
ski. die Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR Baibakow. Jefremow. Ki­
rillin. Nowikow. Smirnow, Ticho­
now. die Minister der UdSSR Ba­
kejew. Gromyko. Jeljutln. Kasa- 
nez. Loginow, Mazkewitsch und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

Belm Essen sprachen der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin und Bun­
deskanzler Doktor Josef Klaus.

Die Ansprachen von Kossy­
gin und Klaus wurden mit Beifall 
aufgenommen.

Das Mittagessen verlief in 
einer freundschaftlichen Atmo­
sphäre.

Josef Klaus bei 
Journalisten

Moskau (TASS). Bundeskanz­
ler Josef Klaus kam am 20. März 
im Zentralen Journalistenjiaus 
in Moskau mit Vertretern der 
Sowjet presse zusammen.

Gestern wurde In Alma-Ata 
eine Republikanische Beratung 
eröffnet, die bcrahgcrelften Fra­
gen der weiteren Ausdehnung des 
Landbauwcsdns. der Hebung sei­
ner Qualität und der Senkung 
seiner Gestehungskosten, dein 
Wachstum der Mechanisierung 
der Bauarbeiten , auf dem Lande, 
der Heranbildung und Veranke­
rung der Kader gewidmet ist. Im 
Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ver­
sammelten sich die Leiter und

Fachleute der Gebiets- und Ray­
onlandwirtschaftsorgane sowie 
auch der Wasserwirtschaftsorgane 
und Bauorganisationen. Sowchos- 
dlrektorcn und Kolchosvorsitzen­
de. ■

Die Beratung wurde mit einer 
kurzen Rede des Vorsitzenden, 
des Minlsterrals der Kasachischen 
SSR M. B. Bejsscbajcw eröffnet. 
Im Präsidium befanden sich der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A.

Kunajew, die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans 
A. M. Wartanjan. S. N. Iina- 
schew. A. S. Kolebajew. G. A. 
Meinlk. S. B. Nljasbekow, W. N. 
Titow, die Kandidaten des Büros 
des ZK der KP Kasachstans A. A. 
Askarow, I. G. Slaslinjew, K. M. 
Simakow und andere.

Der Stellvertreter des Vorslt- I 
zenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR M. B. Iksanow 
hielt ein Referat ..Uber die Auf­
gaben der Partei-. Sowjet- und 
Landwlrlschaflsorgane der Re­
publik Im Landbauwesen im Jubl- 
läuinsjahr 1967;"

Die Arbeit der Beratung geht 
weiter.

• (KasTAG).

GENF. Die Organisation 
der Vereinten Nationen 
Ist fest überzeugt, daß 

Rassendiskriminierung und 
Apartheid Verneinung der 
Menschenrechte, der Grund­
freiheiten und der Gerechtig­
keit sowie Herabsetzung der 
Menschenwürde bedeuten. 
Dies konstatiert der General­
sekretär der UNO l’ Thant in 
einem Schreiben an die UNO- 
Kommlsslon für Menschenrech­
te anläßlich des Internationa­
len Kampftags für die Beseiti­
gung der Rassendiskriminie­
rung.

Fern&ßhrede von 
Josef Klaus

Moskau. (TASS). „Österreich 
wolle zur Festigung des Friedens 
in Europa und damit in der gan­
zen Welt beisteuern'*, erklärte der 
dsterrefchlsche Bundeskanzler. 
Doktor Josef Klaus In einer 
vom Moskauer Fernsehen über­
tragenen Rede. Er erklärte, daß 
die Aussprache mit Mitgliedern 
der sowjetischen Rogterung sehr 
wertvoll gewesen seien.
• Die Einhaltung der immer­
währenden Neutralität sei ein

unabänderliches Prinzip der 
österreichischen Außenpolitik in 
Vergangenheit wie in .der Zu­
kunft. Österreich sei j überzeugt, 
auf diese Welse einen .wertvollen 
Beitrag zum Frieden'In »Europa 
zu leisten und zugleich damit 
einen beständigen wirtschaft­
lichen und sozialen Aufstieg Im 
Innern zu gewährleisten.

Der österreichische Bundes­
kanzler wandte sich zum Schluß 
auf russisch an die Fernsehzu­
schauer; er wünschte den sowjeti­
schen Menschen großen Erfolg 
und. dankte für die herzliche Auf­
nahme.

Abreise des 

österreichischen

Bundeskanzlers

aus Moskau
Der österreichische Bundes­

kanzler, Doktor-Josef Klaus Ist 
von Moskau nach Kiew abgeflo- 
8en. Von Kiew'aus tritt er die 

letmreise an.
Auf dem,Flughafen Wnukowo 

verabschiedeten sich »vorn hohen 
Gast der Vorsitzende des Mini­
sterrates der'UdSSR A. N. Kos­
sygin und andere offizielle Per­
sönlichkeiten.

Zur Abreise des Bundeskanz­
lers war auf idem Rollfeld eine 
Ehrenformation angetreten und 
wurden die Staatshymnen 'Öster­
reichs und der * Sowjetunion ge­
spielt.

(TASS)

Sowjetisch-österreichisches Kommunique unterzeichnet
Die Sowjetunion und Österreich konstatierten, 

daß als Ergebnis der Anstrengungen vieler europä­
ischer Staaten Anzeichen In Richtung einer Ge­
sundung der Lege und Festigung der friedlichen 
Zusammenarbeit auf dem Kontinent bemerkbar 
werden. Sic bekräftigten, daß die Standpunkte 
der Interessierten Staaten von einer gesamteuropä­
ischen Konferenz einander nähergebracht werden 
könnten, auf der die Probleme der Gewährlei­
stung der Sicherheit In Europa und der 
Anbahnung der Zusammenarbeit erörtert werden.

Dies wird In dem Kommunique gesagt, das 
In Moskau Im Ergebnis der UdSSR-Visite des 
österreichischen Bundeskanzlers, Doktor Josef 
Klaus unterzV.hnct wurde.

In dem Kommunique wird mitgetcllt, daß 
der Vorsitzende des Mloteterrata der UdSSR 
A. N. Kossygin Österreich einen offiziellen Besuch 
abstatten wird. Der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten Österreichs Lujo Tonclc-SorinJ wird 
Ende laufenden Jahres die UdSSR besuchen.

(TASS)

Die Belegschaft des führenden Betriebs des Lan­
des, des Moskauer Werks für Elcklrovakuumgerü- 
te. hat das 50. Jubiläumsjahr der Sowjetmacht mil 
guten Arbeitserfolgen begonnen. Die Montage und 
Abregulierung der Aggregate der Halle,' In der 
Bildröhren für das Farbfernsehen hcrgcstellt wer­
den, wird beendet. Dio Arbeiter, Ingenieure und

Techniker haben schwierige technische Fragen ge­
löst, die mit der Ausstattung der Halle verbunden 
waren.

UNSER BILD: Gesamtansicht der Halle zur 
Herstellung von Bildröhren für das Farbfernse­
hen.

Foto: W. Kunow
(TASS)

WASHINGTON. Der USA- 
Senat nahm einen Ge­
setzentwurf an. wonach 

im laufenden Finanzjahr weite­
re 12.2 Milliarden Dollar für 
den Krieg In Vietnam bewil­
ligt werden.

Die Kriegsausgaben werden 
somit im laufenden Finanzjahr, 
das am 30. Juni endet. 
72 136 000 000 Dollar betra­
gen.

ATHEN. (TASS). In Grie­
chenland sind 1 300 of­
fiziell bekannte Agen­

ten des amerikanischen Spio­
nagedienstes tätig. Der CIA 
hat das Abhören der Telephon- 
gcspräche einer riesigen An­
zahl von griechischen Politi­
kern und Privatpersonen orga­
nisiert.

Diese Fakten enthält eine 
Interpellation, die im Parla­
ment von Abgeordneten der 
Demokratischen Linkskoalition 
(EDA) eingebracht wurde.

Die EDA-Abgeordneten for­
dern. die Regierung solle sa­
gen. ob sie Irgendwelche Maß­
nahmen getroffen hat. um der 
unzulässigen Tätigkeit des 
CIA in Griechenland ein Ende 
zu setzen.

Ankunft
Walter Ulbrichts 
in Moskau

Dor Erste Sekreter des Zentral« 
komiteos der Sozialistischen Ein« 
hoiteparlol Doutschlands und Vor« 
sitzende des Staaterate dar DDR 
Walter Ulbricht ist an dor Spitze 
olnor Delegation gestern in Mos« 
kau elngotroffen.

(TASS)



Den Jahresplan 
zum Jubiläum

Zur Aussaat bereit

Die Dsheskasganer können nicht 
nur auf den Giganten der Bunl- 
netallurgir. auf ihr Kombinat na­
mens K I. Satpajew .stolz sein. 
Sie haben siele andere Betriebe und 
Fabriken, dir ausgezeichnet arbei­
ten. Hierher gehört zweifellos die 
Nihfabrik. Das ist nicht der 
kleinste Helrieb in Dslieakasgan. 
Es sind hier 570 Arbeiter be­
schäftigt Von den 6 Hallen sind S 
Ateliers für Malkleidung. Dir Ein­
wohner der Stadt beslelkn hier al­
le», was ihr Herz begehrt, angtfan- 
gen von leichten Damenkleidern, 
Kostümen, verschiedenaler Ober­
kleidung für Männer und Frauen 
bis zu der mannigfaltigsten Kopfbe­
deckung.

Die Arbeit der Fabrik verlauft 
nicht reibungslos, nicht ohne Über­
windung von Schwierigkeiten. Es 
fehlt manchmal an den nötigen 
Stoffen. Aber die Statt spline wer­
den immer erfüllt. Da» Jahr 1966 
wurde mit 103,8 Prozent Planer­
füllung abgeschlossen.

In das Jublläumsjahr schritt die 
Belegschaft mit hoher politischer 
Aktivität. schloß sich dem Wellbe­
werb um den besten Empfang des 
50. Jahrestags des Großen Oktober 
an und bat schon die ersten guten 
Resultate gebucht. Das Januarsoll 
wurde zu 115 Prozent und der 
Februarplan zu 126 Prozent er­
füllt.

Von früh bis spät kann man 
den Maschinisten und Traktori­
sten Herbert Tinnls mit seinem 
Bulldozzer auf den Bauobjekten 

der Stadt Dshambul sehen. Er 
planiert den Boden für die künf­
tigen Gebäudeblocks der Werk/?, 
oder häuft Dämme an n. a. mehr.

Herberts Name steht auf der 
Ehrentafel des Trusts „Jushstrol- 
mechanisazla". Tinnls steht eben­
falls auf der Arbeltswacht zu 
Ehren des Großen Oktober. Sein 

.Tagessoll erfüllt er zu 180—200 
Prozent bet guter Qualität

Foto: A. Wolschel

Dir Stahlgießer der Kasachischen Hüttenwerk« haben »Ich 
verpflichtet, tum 50. Jahrestag des Grollen Oktober 11 000 Tonnen 
Stahl Uber den Plan tu schmelzen.

UNSER BILD: Fahrender Stahlgießer des vierten Hochofens, Kom­
munist Nikolai Petrowitsch Sokolow auf der Arbeltswacht.

Foto; J. Turin (KazTAO)

Wefclie Stadt 
ist am besten?

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR und der Republikani­
sche Gewerkschaftsrat zogen das 
Fazit des republikanischen Wett­
bewerbs der Sttdtc Kasachstans 
für bessere Städteeinrichtung Im 
4. Quartal 1966 Als Sieger aus 

] dem republikanischen Wcttbe- 
I werb Ist die Stadt Ust-Kameno 

gorsk hers orgegangen Ihr wur­
de die Rote Wanderfahne des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR und des Republikanischen 
Gewerkschaftsrats Kasachstans 
übergeben und die erste Geldprä­
mie In einer Höhe von 1500 Ru­
bel elngehSndlgt. Aktjublnsk. 
das den 3. Platz > innahm erhielt 
eine Geldprämie von 1 000 Rubel. 
Als gut wurde die 'kommunal­
wirtschaftliche Einrichtung der 
Städte Zellnograd. Dshambul. 
Semlpalallnsk. Karaganda aner­
kannt

5 (KasTAG)

Auf dem Prospekt der Eosrnmiau* 
ten. in einem der schönsten Häuser 
der Stadt, befindet sich das Atelier 
für Maßkleidung Es nimmt eine 
ganze Etage ein, und durch dir gro­
ßen Fenster ergießt sich eine l.icht- 
fliit in die Raume. Das ist die be­
ste Halle der Fabrik. Ihre Leiterin 
Tais ja Slcpentschuk erzählt lebhaft: 
über ihr Atelier, in dem 157 hoch­
qualifiziert« Näherinnen beschäf­
tigt sind. Den Jahresplan hat das 
Atelier im vergangenen Jahr zu 
116,7 Prozent erfüllt. Im Januar 
und Februar dieses Jahres haben 
sie über .3 0<H> Bestellungen aiisge- 
führt. Der Wettbewerb des Jubi- 
läumsjahres hat alle Näherinnen er­
griffen. Daher auch dir- gute Arbeit, 
die besten Kennziffern in der 
Fabrik. Drei Brigaden haben »ich 
den Titel ..Brigade der kommuni­
stischen Arbeit" schon im vergan­
genen Jahr erkämpft Brigadiere 
dieser Brigaden sind Nina Jastrebo­
wa. Nadeshda Nartsehrnko und Va­
lentina Tscherepok. Die Brigade 
Jastrebowa näht Damenkleider und 
hat immer die meisten Bestellun­
gen. ..Die besten Näherinnen der 
Brigade sind Julie Klipan. Mirla 
Rapp und Renate Kinas", beginnt 
die Leiterin T. Slepenlscbuk zu 
erzählen. ..Entschuldigen Sie bit­
te”. unterbricht sie sich dann und 
errötet. ..Renate Kinas ist gar nicht 
mehr in der Brigade. Sie übernahm 

unlängst die Leitung einer rück- I 
ständigen Brigade und wetteifert j 
Jetzt schon ziemlich erfolgreich mit ’ 
der Brigade, aas der sie kam " 
Wir gehen durch die Räume des j 
Atehm und Taisja Michailow na un- I 
terstreirht immer wieder, daß sehr 
viel gute Arbeiterinnen bei ihr j 
arbeiten, die der Stolz der gaMM 
Fabrik sind

Renate Kinas unteraeheidet sieh 
durch nichts von den siebe-. Frau­
en. Mitgliedern ihrer neuen Brigade. 
Alle sind auch fast gleichen Alters 
Vielleicht bewegen sieh ihre arbeit­
samen Hände ein wenig schnel­
ler. ein wenig sicherer Sie «priehl 
über ihre Arbeit ..Ich freue mich j 
jedesmal. wenn rin Kleid fertig ist | 
nnd dem Besteller gefällt, gerade ■ 
als hätte ich es für mich selbst ge- I 
macht, Unsere Arbeit ist natürlich I 
nicht leicht. Die Besteller sind »ehr I 
verschieden wie im Körperbau als 
auch im Charakter und das führt 
manchmal zu Schwierigkeiten. 
Als ich Hrigadenmilghed war. merk­
te ieh das nicht so. Aber immerhin 
macht mir die Arbeit Freude."

Dir Alrlierleiterin will noch 
unbedingt zum Tisch der Meisterin 
für Trikolage Lydia Thrra». Diese 
Junge Frau arbeitet 6 Jahre auf 
ihrem Posten; 120 -- 1.30 Prozent 
ihres Solls mar hl sie jeden Monat. 
Trikotage ist rin Stoff, der seine 
Flausen hat, aber sie schafft*».

Ein einiges Kollektiv arbeitet I 
hier auf dem Kosmonauten - Pro- I 
spekt. Und wenn man erfährt, daß I 
sie im Februar über 130 Prozent I 
Planerfüllung haben, teilt man mit 
ihnen die Gew ißheil. daß sie ihren 
Jahresplan zujn 50. Jahreslag der 
Oktoberrevolution erfüllen werden.

A. HASSELBACH

Rotorbagger in 
der Werkhalle

Pawlodar. (KasTAG) Zum er- I 
■temnal In der Praxis der elnhef- I 
mischen Produkten desAlumlnl- I 
umoxld wurde Im Aluminium 
werk ein Roiorbaggcr für die . 
Vorbereitung des Rohstoffs an­
gewandt. Dieser Gigant, so hoch 
wie ein -l-stöcklges Haus. Ist in 
der DDR hvrgesteilt worden. 
Unter den Hlesengewülben des 
Bauxlllagcr lädt er Jetzt Erz auf , 
die Werkfördermaschlnen. Die 
Verwendung des Rotorbaggers 
anstatt gewöhnlicher Einlöffel- 
bagger sichert die stetige unun­
terbrochene Bauxitzuführung. 
Der Rotorbagger Ist hochproduk­
tiv. Bis zum Ende des Jahres 
beginnen hier noch zwei solche 
Bagger zu funktionieren.

Obzwar uns noch eine geräum* 
Zett von der Frühjahrsaussaat 
trennt. •Uhe« aber a»b-n alle 
Traktoren. Sämaschinen und Ao- 
hängegeräte der Ai-iibuler Mast- 
wirtsehaft einsatzbereit. Die Mecha­
nisatoren ha len zu Ehren d-s 50. 
Jahrestag» -ter So* jelmaelit ihr 
Bestes getan Besonder« I >-b ver­
dienen die Aktivisten der knomu- 
gistiseheo Arbeit Wilhelm Hecht-

Fleißig am Werk
■ In der dritten Abteilung des 
Sowchos Kauchstaner" arbei­
ten auf der Milchfarm 50 Frauen 
als Melkerinnen und Kälber­
pflegerinnen Alle gehen sic 
fleißig ihren Pflichten nach. Zu 
den Spitrcnarbelterlhntn gehören 
die Melkerinnen Emilie und Ber­

Für eine
Million Eier

Einen guten Start nahmen Im 
Jubiläumsjahr die Geflügelzüch­
ter des Sowchos ..Sadowoi". Bel 
einem Quartalplan ton 180 000 
Eier, sammelten sie 257 000 Eier 
An den Stadt wurden 60 OOO 
Eier über den Plan v erkauft. Die 
(unge Geflügelwärterin Irma 
A'elßcnberg sammelte 82 OOO 

Eier, was 32 Eier auf ein Leg­

Alles sehr einfach

Im Sowchos „Trudowtk '. Ray­
on Alexejewka, angekommen. frag­
ten wir nach der berühmten Mel­
ker» Amalie Rundau.

„Bundati? Bei uns gibt es eine 
solche Melkerin nicht.'*

„Wieso?"
„Amalie Ist jetzt Milchfarmlei­

terin.“
Als die Menschen im Kontor er 

fuhren, daß wir uns für Rundau 
iotere.Asieren, kam eine bejahrte 
Frau heran und sagte ohne Um­
schweife:

„Unsere Amalie ist eine echte 
Kommunistin. Sie sorgt mehr für 
andere, als für sich selbst. Als 
meine Enkelin Galja von ihrem Va­
ter im Stich gelassen wurde, setzte 
sich Amalie Rundau für das Kind 
ein. Bald nähte sie ihm ein Kleid, 
bald kaufte sie ihm ein Paar Schu­
he. Als Galja später die Schule ab­

Achthundert Schafe erhielt als 
Erbschaft der Komsomolze Sa- 
lamat KJJakbaJi w aus dem Ganl 
Mvratbajcw-Kolchos. Gebiet 
Ksyl-Orda Zusammen > mit der 
Koichosschafhcrde händigte der 
Vater seinem Sohn feierlich auch 
seinen Hirtenstab ein — eine Fa-

Reiche Erbschaft

hold Waldemar Schilling und Vik­
tor Rau. der Dreher Alexander 
Brurhanow. der Sefelo>ser Peter 
Brick, der Schmied HmsaueJ Ikrht- 
hoid nnd arm Gehilfe AcueM | 
Baschkow. Alb arbeiten ggwb<ew> | 
haft. Jetzt sind sie mit der Ke-ab)- I 
nefiberuohmg UscUftir:. die si- bis 
zur Maifeier beenden « «Uea.

H. MKL 
Cobiet Koktschataw

ta Weinberger Maria Oaus -md 
Marl« Djomina. Sie iwoNter- Im 
Durchschnitt für Januar und 
Februar 230 Klio Milch Je Kuh. 
Die K3lb«-rwârtcrinncn Katharina 
Hasse Ibach. Sinaida Dalker und 
Anna Selesnowa halten Ihr« 
Pfleglinge im besten Zustand.

Th. WAGNER 
Gebiet KusUnal

huhn nusmacht. Sie Oberprüfte 
Ihre Verpflichtungen und gab 
das Wort, die l-egefählglud: eines 
Huhns zum Jahrcsschluß bl» auf 
120 Eier zu bringen.

in dem Inkubator de» Sowcho« 
werden Eier ausgebrütet. Man hat 
bereits 17 500 Kücken erhalten 1 
Gewissenhaft erfüllen Ihre Ver- : 
pfllchtungcn die l^elterln der I 
Bruthalle Vera Llssowaja und die I 
Arbeiterinnen Jekaterina Gar- I 
maschowa und Jekaterina Aman- I 
bajewa.

A. KU LEW
Atbassar • 

solviert hatte, nahm Rundau sie 
in die Farm, wo Galja den Melker 
beruf erlernte. Gewiß, Amalie wird 
Ihnen dies nicht erzählen: in der 
Arbeit i«i sie zwar geschickl, im 
Sprechen aber nicht gewandt. .'*

„Was du da plauderst", unter­
brach ein Greis die Frau, „Amalie 
kann auch sprechen, sogar streng 
sein, wenn es sein muß Da erin­
nere ich mich an einen Fall. Es 
war im Winter Mein Nachbar, 
Wächter der Farm, erkrankte, da 
kam der Farmleiter zu mir und 
bat:

„Onkel Grischa, bewach» solan­
ge. nie dein Nachbar krank ist, 
die Fann.“

Als ich in die Farm kam, war 
dort wenig Futter vorrätig. Ich 
wollte zu Amalie gehen und es ihr 
sagen, überlegte aber: wozu soll 
ich mich einmischen, vielleicht 
gibt ri irgendwo doch Vorrat.

Ausgerechnet in dieser Nacht 
gab es Schneesturm. Um fünf Uhr 
morgens kamen di» Melkerinnen. 
Amalie fragte sofort:

„Warum so wenig Futter?"
..Weiß nicht, bin hl»r hur zeit­

weilig."
Da ist Amalie aafgebraut. da 

habe ich tüchtig was abgekriegt. 
Inzwischen kam der Sowchosdiret 
tor Nikolai Solowjew:

..Was jetzt machen? Bis die 
Fahrer hinkommen, sind die Heu­
schober unter dem Schnee vergzar 
ben."

Wir haben schon alles be­
schlossen". erwiderte Rundau.

mlllcnrcllqulc. die durch die Hän­
de; von fünf Generationen der 
Schafhirten Kljakbajew gegangen 
Ist.

•letzt hat Kasachstan etwa 
150 OOO Kolchos- und Sowchos- 
«chafhlrtm. Ungefähr die [Hälfte 
von Ihnen sind Jugendliche mit

Schon das drille Janrzehnt arbeitet Jakob Siemens als Schalzuch 
ter des Sowchos ..Kapllunowskl ' im Rayon Maklnsk. Gebiet 
Zellnograd. Für hohe Leistungen In der Schafzucht wurde Jakob 
Siemens mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
1966 zog Jakob von Je 100 Mutterschafen 110 Lämmer groß Im 
JubllâumsJabr will er es auf 115 Lämmer Je 100 Mntterscha f e n 
bringen. . Foto; Th Esau.

„Die «inen werden melken, die an­
deren fahren nach Fuller."

Und wirklich: die Frauen schaß­
ten selbst rechtzeitig Futter heran 
dem Frost und Unwetter zum 
Trotz.

Im Kontor erzählte man nn- 
noch, wie Amalie als Firmleiierm 
Mr hob» Milcherlräge sorgt

Bandau »••nammelte alle Mel­
kerinnen und sagte zu ihnen:

..Midei-. wir wollen unsere Ar­
beit so gestalten, daß d»r Mileh- 
ertrag täglich wenn a nur we­
nig, aber ständig mmmmt Dazu 
haben wir alle Möglichkeiten "

Die Melkerinnen waren etwas 
verdutzt Im Winter fallen ze- 
wöhnlich die Milehertrâce . Nach 
einigem Nachdenken unterstützten 
die Frauen den Tornrhbt

Es war wirklich nicht leicht, 
die Sach» in Schwung zu bringen. 
Obgleich Futter im Überfluß vor­
handen war. genügte N nicht, 
einfach mehr zu füttern. Die Frau­
en gingen daran, das Futter zu 
zerkleinern und schmackhafter zu 
machen, di« Kühe mit lauwarmem 
Wasser zu tränken Runda i holt« 
sich oft den Rai des Zaatee'uAers 
Anna Schmidt und der Melkerin­
nen

Der Mikherlrar begann l"‘ **>f 
8 Kilo pro Kuh ga Neigen, dann 
bis auf 8.5, *J und 10 Kijo täglich. 
Langu r. aber «eher nahm d»r 
Mi! lutna an Heule denken Ama­
lie und die Melkerinnen «bon dar­
an. rin Pud Milch pro Kuh täg­
lich zu melken.

MltttlschulbUdung. Die in den 
MuBratenri Géuciencn ubi rgaben 
Ihnen „als Erbgut" über 10 Mil­
lionen Karakrtf-, Fcfnwoll- und 
Grobwolischafc.

Die Jungen Schafhirten sind 
die Initiatoren des Übergang» zu 
nrogresslren Formen der Ar- 
neltsorganlslcrung und Technolo­
gie In der Schafzucht. In Ihren 
Brigaden Isl die zootechnische 
Kultur und die Technologie der

Randau •'ibat lernten wir am 
Abend, in ihrem Hau« kennen. Sie 
saß am Tisch, den Kopf auf die 
Hand gestützt. und erzählte '"0 
ihrem |j>ben. So erfuhren wir, daß 
Amalie früher im Gebiet Kemero­
wo ebonfaUa in der Landwirtschaft 
arbeitete, für gute Leistungen die 
Unionsleistungsschau besuchte und 
dann aufs Neuland kam.

„AU ich in den ..Trudowik'* über­
siedelte. wo meine Schwester 
wohnhaft ist, wies man mir 13 
magere und milcharme Kühe zu. 
Mein« Schwester sagte: „Dies« 
Kühe will niemand, wozu nimmst 
du sie?" Ich sagte jedoch nicht 
ab. begann sie gut zu füttern un-i 
zu pflegen. Bald waren meine Kü­
he nicht schlechter als die ande­
ren. wurden später sogar als be­
ste in der Farm anerkannt Wie 
das kam? Sehr einfach: man maß 
»eine Arbeit gern haben."

G. TEREZ

UNSER BILD: Amaiio Rundau 

Foto des Verfassers 
Gebiet Zellnograd

Schafzucht höher als In den ande­
ren Brigaden

Die Jugendlichen haben auch 
städtische Ansprüche Int Haus 
des Schafhirten sind Fernsehappa­
rat, Waschmaschine. Gasherd 
oder eine eigene Bibliothek keine 
Seltenheit mehr. Hunderte Vieh­
züchter setzen ihr Studium in 
Femunte -richt an Fach- und 
Hochschulen fort.

(KasTAO)

I

Erfolge und Forschungen 
der Kasachstaner
Mikrobiologen

Tn letzter Zelt wird der Mikro 
biologli- In allen Ländern Im­
mer melir Aufmerksamkeit ge- 
achpnkt.

In Kusaclistan Ist Ihre Ent­
wicklung nur In der Sowjetcpo- 
clie möglich geworden. Vor der 
Revolution hatte es liier einfach 
keine mit diesem Zweig verbun­
dene Produktion gegeben. Gleich 
In der ersten Zelt wurden Labo­
ratorien für medizinische Mikro­
biologie geschuffen. Das 1925 
In Ksyl-Orda organisierte kleine 
Prnduktlonslaboratorluni für Pa­
steur-Impfungen wurde später 
zum Kasachischen Wissenschaft li­
ehen Forschungsinstitut für Epi­
demiologie. Mikrobiologie und 
Hygiene.

Wir baten den Verdient en 
Wissenschaftler. Professor Ch. 
Shunutow. korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der me­
dizinischen Wissenschafton der 
UdSSR und der Akademie der 
Wlssenschaflen der Kasachischen 
SSR über die Arbeit der Kasach­
staner Gelehrten auf dein Gebiet 
der Mikrobiologie und über die 
Anwendung dieser Wissenschaft 
In der Produktion zu erzählen.

„Zum Anfang der technischen 
und landwlrWchaftllchen Mikro­
biologie". sagte Im Gespräch mit 
unserem Korrespondenten A.

Dusch Genosse Shumatow. ..wurde 
10-16 die Eröffnung eines Sektors 
für Mikrobiologie in Alma-Ata. 
der 1956 zum Institut für Mi­
krobiologie und Virenkunde um- 
gestaltet wurde."

Die Forschungen auf dem Ge­
biet der technischen Mikrobiolo­
gie in Kasachstan dienten den 
Bedürfnissen des Weinbaus, der 
Brotbereitung und des Spiritus­
brennern. Es wurde ein prin­
zipiell neues Verfahren zur Wahl 
der Weinhcfcn erarbeitet, und 
zwar nach Ihrem VermßMH, 
Stoffe mit hohem Zuckergehalt 
vergären zu lassen. Die Arbeit 
half die Produktion neuer Wein­
aorten zu organisieren

'Sehr fruchtbar waren die For­
schungen In der Mikrobiologie 
des Brotbackrns. D. I. Schamist 
schlug da« Prinzip der Zusam­
menstellung von gemischten Kul­
turen der Bäckerhofe vor. da« 
In allen Brotbnekerelen der Re­
publik eingeführt Ist. Auch die 
Mikrobiologie des Kumys ist aus­
führlich erforscht.

In den letzten zehn Jahren 
sind über 5000 Kulturen von 
Strahlenpilzen erforscht worden, 
die In verschiedenen Böden der 
Republik leben. Man entdeckte 
eine Reihe Antlblotlcu bildender 
Stämme, die die Pllzerrcger der

Krankheiten von Menschen. Tie­
ren sowie von Kartoffeln und 
Zuckerrüben sehr aktiv bekämp­
fen.

Die Kasachstaner Gelehrten su­
chen Futlerantlblotica. die das 
Wachstum und die Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Tiere 
stimulieren.

Kasachstan Ist die größte Ba­
sis der Tierzucht. Deshalb Ist hier 
die Produktion einer genügenden 
Futtermenge von besonders gro­
ßer Bedeutung All das schuf 
eine Voraussetzung zur Entste­
hung In der Republik eines neuen 
Teils der mikrobiologischen 
Wissenschaft —der FuUermtkro- 
blologle. Die wissenschaftlichen 
Forschungen waren auf die .Ver- 
beuerung des Nährwerts ’ von 
Sllofuiler gerichtet Als Gärstoff 
wurden Proplonsäurcbaktcrien 
vorgeschlagen. Diese Mikroben 
„fressen" einen Teil der Milch­
säure Im Sllofuttcr auf und ver­
hindern seine Übersäuerung. 
Gleichzeitig produzieren die Pro- 
plonsâurcbakterlcn im Silofutter 
die Propion- und die Essigsäure, 
die an und für steh als Konser­
vierungsmittel dienen können. 
Ra wurde fcslsestellt. daß die 
Fütterung von Hühnern mit sol­
chem Silo ihre 1 »gelclstung fast 
um 15 Prozent steigert und 
Ihren Ausfall vermindert Die 
Kasachstaner Mikrobiolo­
gen schlugen auch vor. Im Be­
stand des Silogärstoffs Azldo- 
phllbaktcrlen zu verwenden. Die­
se Bakterien tragen zur Berei­
cherung des Sliofutters mit den 
Vitaminen Bi. Bi und mit Karqj 
tln bei. Das Arldophllsllofutter 
Ist für das Jungvieh von großem 
Nutzen.

P. I. Sokolow entdeckte eine 
Abart des Mllchsäurcstreptokok- 
kus. der die Konservierung der 

sich schwer silierenden Pflanzen 
fördert. Auf dieser Grundlage 
wurde ein Slllerungsv erfahren des 
Mals unter Beimischung von 
20 — 30 Prozent Welzenstroh er­
arbeitet. das einer der Wege zur 
rationellen Slrohnulrung als Fut­
ter darstellt. Besonders effektvoll 
Ist die Anwendung dieses Verfah­
rens in den Nordgebieten der Re­
publik Erforschungen der Mikro­
biologie großer Wasserreservoire 
Kasachstans sind verwirklicht. Er­
forscht sind- der Qualitäts- und

l^derJrGundschaft
Artbestand der Bakterien und de­
ren Verteilung in der Wassernüsse 
und In den Schlammablagerungen 
sowie die Regenerationszeit von 
Bakterien unter v erschledencn 
Bedingungen, z. B. im Bjlchasch- 
sec und Im Buchtarma-Stausec 
Die biologische Bereicherung der 
Futterressourcen dieser und an­
derer Wauerreservolre der Re­
publik bestimmt In gewiss« in 
Male auch die EntwlckluUgsi« r» 
spektlve der Fischereiwlrtacnaft.

In Kasachstan wurde mit den 
Forschungen auf dem Gebiet der 
geologtadicn Mikrobiologie be­
gonnen Bewiesen Ist die Teilnah­
me der Mikroben an der Zerset­
zung organischer Stoffe 
und an der Zerstörung 
der Bodenminerallen. Die 
Resultate vleljährlger Forschun­
gen auf diesem Gebiet sind In der 
Monographie von A N. UJacidl- 
now ..Biologische Mobilisation 
chemischer Verbindungen” zu­
sammen gefaßt.

In den letzten 15 Jahren wur­
den umfangreiche Forschungen 
auf dem Gebiet der Virenkunde, 
der ..Jüngeren Schwester" der 
Mikrobiologie. unternommen. 
..Das Gemeinsame zwischen den 
Mikroben und Viren besteht wohl 
nur darin", sagt Genosse Shuma­
tow. ..daß sie mit bloßem Auge 
nicht zu sehen sind. Im übrigen 
stellen sic grundsätzlich verschie­
dene Klassen von Mikroorganis­
men dar Die Bakterien zählen zu 
den Einzellern, «ährend die VI­

ren zellenlose Struktur haben, «le 
können auf gewöhnlichem Nähr­
boden. auf dem man Mikroben kul- 
livlert. nicht gedeihen. Diese 
prinzipiellen Unterschiede erwäh­
ne ich nicht, um hervorzuheben, 
welch eine harte ..Nuß" die \Trzn 
sind. Man muß bei der Durch­
führung verschiedener Experi­
mente zu allerlei Kniffen greifen, 
um das lebenstätige Virus zu er­
mitteln. Es Ist sogar In gut ausge­
rüsteten Laboratorien nicht so 
leicht, die Erreger solcher Er­
krankungen nie Grippe. Klauen­
seuche. Tollwut, bösartiger 1a*«i- 
katnlc fasUustelicn. Deshalb sind 
unsere Mikrobiologen auf ihrtn 
gewichtigen Beitrag auch auf dem 
Gebiete der Entwicklung der Vi­
renkunde stolz."

In Kasachstan sind ganz mo­
derne Mboratorlen zum Studium 
der Viren von Tieren und Men­
schen. für allgemeine Virenkunde 
und für Virenkunde der Pflanzen 
geschaffen. Hier sind die wichtig­

sten Forschungsergebnisse der 
Kollektive dieser Laboratorien'

Es gelang, die chemischen 
Bestandteile einiger Viren des 
Menschen und der Tiere (Grip­
pe. Klauenseuche) voneinander zu 
teilen, das chemische ..Mark" des 
Vlru« — die Nukleinsäure. dc«i 
Erbfaktor Jedes Virus — In Rein­
kultur abzusondern und Methoden 
zur Ermittlung ihrer biologischen 
Aktivität zu erarbeiten. Die 
Hauptsache Ist aber, daß man im 
laufenden Jahr mit der Erfor­
schung des Prozesses der gene­
tischen Rckomblnlcrung von Vi­
ren begann, dl« sich voneinander 
nach dem Ansteckungsgrad, nach 
der Struktur der El« elßstof(hül­
len. nach der WärmcbeMändlgkclt 
usw. unterscheiden. Es handelt 
sich um den Versuch. v nützliche 
Viren zu bekommen

■ Virenkrankhellen kann man 
nur mit Hilfe von Viren selbst 
vorbeugen Diese sichere Bckamp- 
rungsmethode der Poliomyeli­
tis und der Masern hat bereits 
liunderttauscndcn Kindern Le­
ben und Gesundheit erhalten.

An der Reihe Ist die Suche 
nach einem Impfstoff gegen Qrlp- 
Kund nach den Mitteln zu Ihrer

Mlung.
Nicht minder wichtig Isl auch 

da« Problem der Bekämpfung der 
Klauenseuche Ihr Virus Ist bc- 
rvlts In Reinkultur ermittelt. Ein 
wesentlicher Beitrag zur Wissen­
schaft wurde die Entdeckung • In 
KMMhaläM einer Gruppe von Ar­
boviren — den Erregern einer 
ernsten Krankheit des Men­
schen. Man stellte Vlrcnübertra- 
gung bei etwa neun Arten von 
Wlldvögeln fest, die für den 
Sommer aus dein südlichen Welt­
teil geflogen kommen Dai •stellt 
vor den Wissenschaftlern sehr 
komplizierte Aufgaben zur Er­

forschung des biologischen Cha­
rakters dieser Erscheinung und 
selbstverständlich auch zur Er­
arbeitung von Methoden zur Er­
mittlung der Infektionsherde von 
Abroviren. Die Sowjetwissen 
schäft behauptet In dieser Frage I 
Priorität Eine Weltanerkennung 
fand die Lehre des Akadcmlemlt- I 
glleds 1. N Pawlowski und seiner | 
Schule Uber die naturgegebene 
Herdförmlgkclt der ansteckenden 
Krankheiten.

In den letzten Jahren Ist In die 
Wissenschaft Kasachstans ein 
neuer Trupp Junger Mlkroblolo- < 
gen gekommen Uber vierzig von I 
Ihnen haben Im letzten Jahrzehnt ; 
Kandidaten- und Doktordlsscrta- • 
Honen verteidigt. Die Entwlck- ; 
lung eines neuen Zweigs der Wis­
senschaft — der Mikrobiologie । 
und der Vlrenkundc — In Kv ! 
sachstan. das Aufkommen einer I 
großen Zahl talentvoller Forsche« 
— ist nur eines der Beispiele, die I 
die revolutionären Errungenschaf- I 
ten des Sowjetvolkes im chema'« i 
rückständigen Geblcl des zarlstl- I 
sehen Rußland Illustrieren.

..Im Zusammenhang damit", 
sagte abschließend Genosse Shu- 
m.itow, ..kann man nicht umhin, 
mit Dankbarkeit Jener Wissen­
schaftler zu gedenken, die bei 
uns den Grundstein zur wissen­
schaftlichen Erarbeitung der Vor­
beugung von Infcktlonserkran- 
kungen gelegt haben Es sind W 
Stieben. P. Maslakow. | Sujetln. 
J. Demichowskl. D Zlmballst. T 
Krepkogorskaja. W. Kudrjako v 
und viele andere. Ihnen vor allem 
verdanken wir unsere Entwick­
lung. das Vorhandensein erfah­
rener Mikrobiologen, alles, wat 
wir heute, am Vorabend des 
ruhmvollen 50. Jahrestags des 
Oktober, besitzen.
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In der Schule des Kolchos „30 let Kasachstans ", 
Gebiet Pawlodar, wurde ein Klub für internationale 
Freundschaft gegründet. Zum Direktor des Klubs 
Wühlten die Pioniere Valja Krobm.

Die Mitglieder des Klubs stehen mit vielen Scho-

len und Pionieren der Stldte und Republiken unse­
res Landes wie auch mit Pionieren der sozialisti­
schen Bruderiünder im Briefwechsel.

UNSER BILD: Bla Brief aus der DDR.
Foto: D. Neuwirt

Kampfspiel „Sarniza”
Die Schuler der 6., 7. und 8. Klas­

sen der Schule in Peremenowka 
wurden in zwei Abteilungen geteilt. 
Eine bereitete sich zum Angreifen, 
die andere zur Verteidigung vor.

Der Leiter des Spiels, Reserve­
offizier W. Deines warnte: „Eure 
Kräfte sind gleich, deshalb wird al­
les von eurem Wissen abhängen. 

. Das Spiel werden sowohl die „Ro­
ten“ wie auch die „Blauen“ er­
lernen“ (so wurden die Gegner be­
nannt). Die Pioniere wurden auch 
davor gewarnt, daß diejenigen, 
die schlechte Noten haben, nicht 
teilnehmen dürfen. Das spornte so 
manchen an. sich ins Zeug zu le­
gen. um wenigstens an der zweiten 
und dritten Tour teilzunehmen.

Im Verlaufe von zwei Monaten 
bereiteten die Schüler sich nach 
den Stunden jji dem Spiel vor. An­
drej Dulzen unterrichtete die Ma- 
schinenpistolen-Schützen und die 
Granatenwerfer. Katharina Schnei­
der — die Sanitäter. Anton Haag 
lehrte die Kundschafter, Adolf Gin- 

. der — die Hornisten und Verbin­
dungsleute und Wladimir Deines 
beschäftigte sich mit den Komman­
deuren der Abteilungen. _ Mit gro­
ßem Interesse hörten die Pioniere 
den ehemaligen Kämpfern der So­
wjetarmee zu. erlernten die Topo­
graphie. das Exerzieren und Hand­
griffe der ersten Hilfe.

Der Tag des Spiels nahte. Die 
Kommandeure der Abteilungen 
wählten das Gelände aus, errichte­
ten eine Verteidigungsfestung. leg­
ten ein Minenfeld und eine zweite 
Verteidigungslinie an. Jeder Teil­
nehmer fertigte sich eine Maschi-

rote aufzupflanzen, wenn es ihnen 
gelingen wird.

Die Angreifer umgehen gewandt 
das Minenfeld und legen sich nie­
der. Ihre Kundschafter Iwan Na- 
wak und Edi Haß teilen ihrem Ah- 
teilungskommandeur mit, daß sie 
in einer Entfernung von 50 Meter 
zwei Panzer und eine Panzerbüchse 
entdeckt haben.

Eine Granate, fliegt, die zweite— 
die Panzer sind erledigt. Die „Ro­
ten“ robbten vorwärts. Da war das 
zweite Minenfeld. Es gab Opfer. 
Doch umgingen sie dann das Feld.

Die Kommandeure der 1. und 3. 
Abteilung Woldemar Becher und 
Josef Erdle führten ihre Kämpfer 
an. Es kam zum Handgemenge. 
Die „Schlacht“ entbrannte. Dabet 
zeichnete sich Rosa Vogelmann aus: 
alle ihre Kugeln trafen das Ziel. Die 
Jungen beneideten sie.

Nicht wenig hatten die Sanitäter 
Ida Deines. Katja Schwab zu tun. 
Sie brachten die „Verwundeten“ 
ins Lazarett. Nicht alle Getroffenen 
und Verwundeten schieden sofort 
aus dem Spiel aus. Da mußten sieb 
die Schiedsrichter einmischen. Nach 
drei Stunden war alles ruhig.. Die 
letzten „Blauen“ wurden gefangen 
genommen. Die rote Fahne wehte 
auf der Festung. Die Kommandeure

nenpistole. Granaten aus Lappen 
(für den Fall, wenn man keine 
Schneebälle machen kann) an. es 
fanden sich auch Signalraketen, 
Gasmasken, Sanitätstaschen, Trag­
bahren und Tarnhemden. ■

.Ohne Verspätungen traten an 
dem frostigen Sonnlagsmorgen die 
„Kämpfer" an. Die einen mit ro­
ten. die anderen mit blauen Achsel­
stücken. Dio Abteilungen begaben 
sich zu ihren Ausgangsstellungen. 
Die „Blauen“ nahmen die Vertei­
digungsstellung ein. Neben ihnen 
Achtete sich das Hospital ein. Sie 
warteten. Es wurden Kundschafter 
ausgescbickt. In den weißen Turn­
hemden waren sie auf dem Schnee 
nicht zu sehen.

Langsam verging die Zeit Um 
10. 30 flog eine rote Rakete in den 
Himmel. Es scheint zu beginnen. 
Doch ist es auf dem Feld immer 
noch still und leer. Endlich melden 
die Fähnchen der Kundschafter, 
daß der „Feind“ entdeckt ist.

Ungestüm liefen die „Roten“ 
vorwärts und warfen sich nieder. a,„ uer „„ R_______ ___
Sprungweise arbeiten sie sich nach zählten ihre Trophäen.
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nicht von der ersten „Schlacht" er­
holt. doch schon wollen sie wissen, 
wann die zweite und dritte slattfin- 
den wird.

W. Deines teilt mit: „Morgen 
wird die erste Tour des Spiels he-1 
sprachen. Das zweite Spiel wird im 
Frühling durchgeführt werden. Da­
zu müssen wir aber noch viel und 
gut lernen.“

und nach in die Nähe der „Blauen“,' 
der Verteidiger, vor.

Am Ende des Dorfes haben sich 
Neugierige versammelt, in einiger 
Entfernung vom „Kampfplatz“ 
standen die Komsomolzen Johann 
Braun, Valentin Becker, Woldemar 
Hain. Sie waren die Schiedsrichter 
des Spiels. Den Schneeberg durften 
sie nicht aus dem Auge lassen. Die 
Roten werden ihn erstürmen, um 
die blaue Fahne von oben heran* 
terzuholen und an ihrer Stelle die

1. KESSLER 
Gebiet Semlpelatinsk

Fünfjährige
Komponistin

schon mehrmals bei Konzerten in 
der Mosikfachsrhule auf, wo ihr 
älterer Bruder lernt.

Ein kleiner 
Held

„Was ein Häkchen werden 
will, krümmt sich beizeiten“, 
dachte ich, als ich folgenden 
Vorfall beobachtete.

An einem schönen sonni­
gen Wintertage, als ich-mor­
gens zur Arbeit ging, sah 
ich vor mir einen kleinen, 
ungefähr fünfjährigen Kna­
ben langsam sein kleines 
Schlillchen den Weg entlang 
schieben. An der linken Seite 
des Weges saß eine Schar 
Gänse, welche sich munter 
die letzten Neuigkeiten er­
zählten. Plötzlich löste sich 
von der Gruppe ein großer 
Gänserich und flog zischend, 
fauchend und flügelschla- 
gend auf den Buben zu. Im 
ersten Augenblick dachte ich, 
der Knirps ist verloren, und 
wollte zu Hilfe eilen. Doch 
der Kleine verlor nicht die 
Geistesgegenwart. Schnell 
drehte er sein Schllttchen 
dem Gänserich entgegen und 
auf der Stelle stehend, schob 
er das Sch li liehen fortwäh­
rend hin und her. Der Gänse­
rich blieb verblüfft stehen.

solche Taktik hatte er nicht 
erwartet. Auf das Schllttchen 
zu springen, traute er sich 
nicht, über das Schllttchen zu 
fliegen, kam ihm auch nicht 
ganz geheuer vor, und so 
versuchte er, von der Seite 
anzugreifen. Doch wie 
er sich auch drehte. Immer 
war das Schllttchen vor 
ihm. Endlich, als es ihm . 
überdrüssig wurde. erhob 
er ein Siegesgeschrei, schlug 
mit den Flügeln und flog zu 
seinen Gänsen, welche ihn 

jubelnd empfingen. Der Junge 
wischte sich den Schweiß 
von der Stirn und fuhr lang­
sam seines Weges weiter. 
Ich aber dachte so in mei­
nem Sinn, der wird als Er­
wachsener auch in Augen­
blicken der Gefahr nicht den 
Mut verlieren oder Furcht 
haben.

Es wird vielleicht jemand 
sagen, ein Gänserich ist 
nichts Besonderes, aber ich 
glaube, auch ein Erwachse­
ner wird sich nicht sehr ge­
mütlich fühlen, wenn ihn 
ein Gänserich anfallen soll­
te. der beinahe so groß ist 
wie er selbst.

Jakob THIESSEN
Guljal Pole

Nähen lernen

Die Lehrerin der 4. Klasse 
Polina Viktorowna Grabowa 
arbeitet schon 25 Jahre in der 
Schule des Dorfes Besles- 
noje. Das dritte Jahr lei­
tet sie den Nähzirkel, den 
viele Mädchen besuchen. Sie 
nähen hier Kleider. Blusen 
und Röcke für ihre kleinen 
Geschwister.

Nadja Makarzowa besucht 
den Nähzirkel schon lange 
und kann jetzt schon für sich 
und ihre Mutter Kleider zu­
schneiden und nähen.

Die Schule hat 3 Nähma­
schinen, sie sind aber den 
ganzen Tag eingenommen. 
Immer wird etwas genäht. 
Hier bereiteten die Mädchen 
für ihre Mütter und Groß­
mütter Geschenke zum 
Frauentag vor.

Gegenwärtig bereitet sich 
der Nähzirkel zur Ausstel­
lung vor.

RAJA DITTE

Gebiet Nordkasachstan

Kino für
Vor zwei Jahren wurde im 

Dorf Romanowka, Gebiet 
Pawlodar, auf die Initiativ: 
des Filmvorführers Anatoli 
Alexandrow ein Kino für Kin­
der organisiert. Zum Direk­
tor wurde die Schülerin der 
8 Klassenschule Vera Adolf 
ernannt. Filmvorführer ist 
Vitja Neshinski und sein 
Gehilfe —Jura Rasumowski. 
Die Pflichten des Kassie­
rers und der Platzanweiser

%‘,?f

Auf Entdeckungsfahrt.
Fotostudic: S. Herr

Kinder
erfüllen Natascha 
Lena Basajewa, 
Tschernysch und 
Schüler.

Diese Arbeit erzieht die 
Schüler zur selbständigen 
Tätigkeit, und die jungen Zu­
schauer sind auch damit 
zufrieden, daß ihre Schul­
kameraden dies: Arbeit so 
gut führen.

Für den Deutschunterricht

Der süße
Es war einmal ein armes Mäd­

chen, das lebte mit seiner Mutter 
allein, und sie hatten nichts mehr 
zu essen. Da ging das Kind hinaus 
in den Wald, und begegnete ihm 
da eine alte Frau, die wußte sei­
nen Jammer schon und schenkte 
ihm ein Töpfchen, zu dem sollt' es 
sagen: „Töpfchen koche“, so kochte 
es guten süßen Hirsebrei, und 
wenn es sagte: „Töpfchen steh”, so 
hörte es wieder auf zu kochen. Das 
Mädchen brachte den Topf seiner 
Mutter heim, und nun waren sie 
ihrer Armut und ihres .Hungers 
ledig und aßen süßen Brei, sooft 
sie wollten. Auf eine Zeit war das

Frühlings Ankunft

Asmus. 
Tanja 

andere

W. TARANEZ

Brüder GRIMM

Nädchen ausgecangen. da sprach 
die Mutter: „Töpfchen koche“,' 
da kocht es, und sie ißt sich satt; I 
nun will sie. daß das Töpfchen 
wieder aufhören soll, aber sie 
weiß das Wort nicht. Also kocht es 
fort, und der Brei steigt über den 
Rand hinaus und kocht immerzu.' 
die Küche und das ganze Haus | 
voll, und das zweite Haus und dann , 
die Straße, als wollfs die gan­
ze Welt satt machen, und ist die 
größte Not, und kein Mensch weiß 
sich da zu helfen. Endlich, wie 
nur noch ein einziges Haus übrig 
ist. da kommt das Kind heim und 
spricht nur: „Töpfchen steh", da 
steht es und hört auf zu kochen; 
und wer wieder in die Stadt woll­
te, der mußte sich durchessen.

VOLKSLIED

Tbilissi. (TASS). Große Zukunft 
wird dem fünfjährigen grusinischen 
Mädchen Nana Gabaschwili vor­
ausgesagt.

In einem Alter, da die Kinder 
nicht einmal schreiben können, 
komponiert das Mädchen Musik 
und dabei nicht nur simple Wei­
sen, sondern ganze Klavierstücke 
und Sonaten. Ihre Kompositionen 
sind sehr melodisch und für ein 
fünfjähriges Kind ungemein ernst.

Kana hat bereits 50 Musikslük* 
ke komponiert. Fast alle führen­
den Komponisten Griisicns ver­
merken die ungewöhnliche Bega­
bung des Mädchens. Nana trat

Alle sind dabei
Außer den Stunden, gibt 

es in der Schule Nr. I in 
Saran immer viel Interessan­
tes. Jetzt wird - das Militär- 
Sportspiel „Sarniza" durch* 
geführt, an dem sich die 
Schüler der 6., 7. und 8. Klas­
sen beteiligen. Alle Pioniere 
fertigen dazu Kostüme an. 
Wir sind Tankisten, andere-— 
Matrosen, Infanterie usw.

Die ersten zwei Spiele fan­
den im Februar statt..

Larissa BÄR *
Gebiet Karaganda

Der erste
Schritt

DER VERSCHMÄHTE

Alle Vögel sind schon da.
Alle Vögel, alle.
Welch ein Singen, Musizieren, 
Pfeifen, Zwitschern, Tire Ilern! 
Frühling will nun elnmarschler'n. 
Kommt mit Sang und Schalle.
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Diese zwei lustigen Jungen, Woldemar Saawald und Johinnn Lofing, 
lesen sehr viel und besprechen dann die Bücher gemeinsam,

Sie lesen nicht nur gern, sondern lernen auch gut.
Foto: G. Hzffnar

&

22. MÄRZ, 1967

Im Jahre 1832 besuchte ein 
Junge den Direktor des Konser­
vatoriums von Milano in Italien, 
und bat, Ihn zu examinieren.

Wahrend der Aufnahmeprü­
fung spielte er Klavier und 
zeigte seine Musikstücke.

Nach einigen Tagen erhielt 
der Junge folgende Anwort: 
„Lassen Sie den Gedanken am 
Konservatorium fahren und su­
chen Sie sich einen Lehrer unter 
den Musikanten der Stadt." ‘

Nach ein paar Jahrzehnten war 
das Konservatorium darum be­
müht. den Namen des seiner 
Zeit abgewiesenen Abiturienten 
tragen zu dürfen.

Der Name des Musikanten Ist 
heute der ganzen Welt bekannt. 
Es Ist D. Verdi.

fertiggebracht?" wunderte sich 
der Lehrer aufrichtig.

„Aber das Ist doch einfach. 
Ich multiplizierte 101 mit 50; 
Da alle Zahlen von 1 bis 100 nur 
50 Zahlenpaarc bilden und die 
Summe eines Jeden Paares 101 
gleich Jst. Z, B. 1 und 100, 2 und 
90. 3 und 98, 4 und 97. 5 und 98.

Das war der erste Erfolg des 
zukünftigen großen Mathemati­
kers Karl Friedrich Gauß.

BEGEGNUNG

ERSTER ERFOLG

Der Lehrer mußte auf längere 
Zeit die Klasse verlassen und 
gab deshalb den Schülern eine 
Ërößerc Aufgabe zu lösen auf: 

'le Summe aller Zahlen von 1 
bis 100 zu finden.

■Der Ix'hrer hatte aber die Un­
terstufe der Treppe noch nicht 
erreicht, uls er von einem der 
SchUler eingeholt wurde.

„Herr Lehrer", sagte er, „Ich 
habe die Aufgabe schon gelöst.
Die Summe ist 5050.” 

„Wie hast du das so schnell

Der junge Mozart (ab einst Im 
Alter von 7 Jahren ein Konzert 
in Frankfurt am Main. Während 
des Spiels Irgendeines Konzert­
stückes trat ein Junge im Alter 
von etwa 14 Jahre an Ihn heran

„Du spielst aber schön", sagte 
er. „So weit werde Ich cs wohl 
nie bringen".

„Warum nicht? Du bist Ja doch 
schon groß. Versuchs doch mol, 
wenn nichts herauskommt, dann 
beginn zu schreiben“...

„Ich schreib« auch.., Gedieh-

„Gedichte zu schreiben Ist 
wahrscheinlich noch schwieriger 
als die Musik.“

„Nein, ganz leicht, Versuchs 
mal."

Der Gesprächspartner von 
Wolfgang Mozart war der Junge 
Johann Wolfgang Goethe.

Eingesandt von A. Seßler

Wie sie alle lustig sind, 
Flipk und froh sich regen! 
Amsel, Drossel, Fink und Star 
Und die ganze Vogelschar 
Wünschen uns ein frohes Jahr, 
Lauter Glück und Segen.

Was sie uns verkünden nun, 
Nehmen wir zu Herzen: 
Wir auch wollen lustig sein. 
Lustig wie die Vögelein, 
Hier und dort, feldaus, feldein, 
Singen, springen, scherzen!

■tu 5t -iiern, Pfei-feii.Zwit-5rteniTi r»-liern.

früh iing wllnun etn-nar -sduerti kommt mit

Sanq und 5cn«l le.

Bilderrätsel P. ROMER

Die Auflösung zum Bilderrätsel aus der Nr. 83 sandte als' erste , 
Erna Völker ein. Sie lautet: „Wer seine Arbeit fleißig tut, dem l 
schmeckt auch Jede Suppe gut." ।

‘FREUNDSCHAFT;

Eduard HUTTENLOCHER

Unsere Valja
Valja hat zwei Zöpfchen 
an dem kleinen Köpfchen.
Hüben und drüben an jedem Ohr 
guckt ein kleines Zöpfchen vor.

Valja kommt am Morgen 
völlig ohne Sorgen.
Sagt: Guten Morgen, Omama!
Gibt ‘nen Handpatsch Opapa.

Valja hat 'nè Puppe, 
kocht für sie die Suppe, 
füttert, tränkt und badet sie, 
legt sie schlafen, schaukelt sie.

Valja steht Im „Laden”, 
verkauft für ..Geld“ Tomaten, 
Schokolade, Milch und Tee, 
Kuchen auch mit Sahneschnee.

Valja kann auch singen, 
hüpfen, tanzen, springen, 
Bilder „gucken“ im Album,

Märchen lauschen still und stumm«

Selle 3,



Johann Wolfgang GOETHE
1749-1832

Heute Ist es 135 Jahre seit dem 
Ableben Johann Wolfgang Goe­
thes. In seiner Universialltät hat 
Goethe alle, die vor Ihm waren, 
übertroffen, und von den nach 
ihm Gekommenen hat Ihn noch 
niemand überholt.

In Goethe haben wir es mit 
einer höchst merkwürdigen Per­
sönlichkeit zu tun.

Er war Menschheitserzleher 
und Künder einer neuen Men­
schenlehre- zugleich. Durch 
seine Werke hat Goethe die 
geistige Voraussetzung geschaf­
fen. seinen Zeitgenossen von den 
Fesseln des Mittelalters zu be­
freien. In seiner Beziehung und 
Einstellung zur deutschen Wirk­
lichkeit geriet der Künstler in 
Goethe oft in Widerspruch mit 
dem Menschen. „Goethe wie Hegel 
waren Jeder auf seinem Gebiet 
ein olympischer Zeus, aber den 
deutschen Philister wurden beide 
nie ganz los..." (Fr. Engels: Lud­
wig Feuerbach und der Ausgang 
der klassischen deutschen Philo­
sophie). Goethe hat aber durch 
seine Wirken bisher Unerreichtes 
geleistet: die Emanzipation der 
Kunst von den Fesseln der Reil-

DAS Dorf Saborowka ist nicht 
groß und bildet mit dem 
Nachbardörfchen Rajewka 

zusammen eine Sowchosabteilung. 
Früher gab es hier nur eine Ver­
kaufsbude. heute aber steht in Sa­
borowka ein neuer geräumiger La­
den mit vier Abteilungen.

Schon sechs Jahre sieht der 
Verkäufer Abraham Löwen hinter 
dem Ladentisch, und die Kunden 
sind-mit ihm immer sehr zufrie­
den, denn einen besseren Ver­
käufer können sie sich nicht wün­

' glon macht eben Goethes 
Größe aus. Weder die 
Alten noch Shakespeare 
können sich in dieser 
Beziehung mit ihm mes­
sen..." (Fr. Engels: Die 
Lage der Arbeiterklasse 
In England). Das Goe- 
theblld wäre nicht voll­
ständig. wenn wir nicht 
roch eine Stelle au* En­
gels anführen würden: 

Goethe verhält sich In 
seinen Werken auf eine 
zweifache Welse zur 
deutschen Gesellschaft 
seiner Zelt. Bald Ist er 
Ihr feindselig, er sucht 
der ihm widerwärtigen 
zu entfliehen, wie In der 

Iphigenie" und über­
haupt In der „Ita­
lienischen Reise", 
er rebelliert gegen 
sie als Götz. Prometheus 
und Faust, er schüttet 
f-ls Mephistopheles sei­
nen bitteren Spott über 
sie aus. Bald dagegen ist 
er ihr befreundet, 
„schickt" sich In sie... 
So Ist Goethe bald kolos­
sal. bald kleinlich: bald 
trotziges. spottendes. 
>. cliverachtendes Genie, 
bald rücksichtsvoller, ge­
rn gsamer. enger Phili­
ster." <Fr. Engels: Deut­
scher Sozialismus in Ver­
sen und Prosa).

Aber in den Worten „Man 
muß etwas sein, um etwas zu ma­
chen" lag die lapidare Formel 
und der Schlüssel zu den Geheim­
nissen seiner Werke, die er alle 
für*.. Bruchstücke einer großen 
Konfession" ausgab. Und an kei­
nem anderen Dichter der Welt ist 
das Persönliche der Konzeption, 
die ihn zur Produktion treibt, 
aufschlußreicher zu studieren als 
bei Goethe. Er bekennt, daß es ge­
gen seine Natur war. über das. 
was er an poetischen Plänen vor­
hatte. mit Irgend Jemand zu reden. 
Er trug es still mit. sich herum, 
und niemand erfuhr In der Regel 
etwas, bis es vollendet war. Eins 
dieser Bruchstücke aus der „gro­
ßen Konfession" sind die „Römi­
schen Elegien", von denen einige 
als'Liebesbekenntnis für Christia­
ne zu betrachten sind. Goethes 
klassischer Kunstwille fând in 
den „Römischen Elegien" in sei­
ner Gegenständlichkeit und Plasti­
zität zum erstenmal seinen lyri­
schen Ausdruck. Goethe war ein 
unerschöpflicher Lyriker, dem al­
le Melodien der menschlichen See­
le eigen waren — vom Ausbruch 
des Pathetischen über das Hym­
nische bis zum beredten Flüstern

Was wünschen Sie?
schen. Er kennt die Wünsche aller 
und ist stets bemüht, jede Bestel­
lung zu erfüllen.

Unlängst hatte er Kleidung und 
Schuhwerk gebracht, welche schon 
lange sehr gefragt waren. Frie­
da Berg, die gerade hinzukam. 
hätte gerne auch etwas genom­
men, hatte aber kein Geld bei 
sich. Löwen merkte es und sag­
te: „Macht doch nichts, Frieda! 

des Volksliedes, in denpn er sei­
nen eigenen Rat — „Bilde. 
Künstler! Rede- nicht! Nur ein 
Hauch sei dein Gedicht" — am 
besten befolgte. Und die Ballade 
brachte Goethe, in engster Zusam­
menarbeit und tm Wetteifer mit. 
Schiller, auf den Gipfel Ihrer 
klassischen Entwicklung.

In der frühsten Schaffenspe­
rlode scharten sich In Straßburg 
und Frankfurt um .den Jungen 
Goethe eine Reihe Gleichgesinnter 
— Klinger. Lenz. Müller u. a„ die 
Ihre kraftvolle Rebellion gegen 
die gesellschaftlichen Grenzen 
und künstlerischen.. Regeln der 
Zelt, die Ihrem , bürgerlichen 
Freiheilswillen— Fesseln an legten. 
In Ihren Erstlingswerken treffend 
zum Ausdruck brachten. „Sturm 
und Drang". „Götz'" u. a. ge­
hören hierher. Das Handeln Ihrer 
Helden ergibt sich, zum Unter­
schied von den Typen der Auf­
klärungsliteratur. aus den gesell­
schaftlichen und sozialen Umstän­
den Ihrer Epoche. So wurde die 
Prometheus-Gestalt Im 18. Jahr­
hundert zum Symbol .des bürger­
lichen Selbstbewnßtselns und 
Sinnbild des Schöpferischen. 
Goethe selbst hat dieses hymni­
sche Gedicht, den „Prometheus" 
In „Dichtung und Wahrheit" als 
„Zündkraut einer Explosion" be­
zeichnet und erreichte darin den 
Gipfel seines rebellischen 
Denkens.

Mit seinem „Werther" und 
„Götz", seinen Liedern. Hymnen 
und Balladen leitete Goethe eine 
neue Epoche In der deutschen Li­
teratur ein. Neue, noch nie gehör­
te Töne In der deutschen Lyrik 
erklingen in den „Sesenhetmcr 
Liedern". -Im „Mailled". „Ob Ich 
dich Hebe, weiß ich nicht". „Klei­
ne Blumen. kleine Blätter". 
„Willkommen und Abschied". In 
dynamisch sich steigernden Ver­
sen gibt uns der Dichter das Er­
lebnis einer von lebendigen Trieb­
kräften beseelten Naturwelt wie­
der.

Die Vielfalt, der Goethischen 
dichterischen Konzeption vom 
volkstümlich-liedhaften „Heiden­
röslein" zur überschäumenden 
und überwältigenden Kraft In 
„Wanderers Sturmlied" bis zur 
vorbehaltlosen Lebensbejahung 
in „An Schwager Kronos" Ist in 
einem kleinen Beitrag nicht zu 
Oberblicken.

Sein dichterisches Bekenntnis 
gibt uns Goethe in • seinem in 
Blankversen verfaßten „Torquato 
Tasso:"

„Frei will ich sein Im Den­
ken und Im Dichten:

Im Handeln schränkt die 
Welt genug uns ein."

Wenn die Welt auch im. Hän­
deln einschränkt, so. vertritt déf 
Dichter doch in allen seinen Wer­
ken die Ansicht, daß die Mensch­
heit im ständigen Aufsteigen 
vom Niederen zum Höheren be­
griffen Ist und macht diese Auf­
fassung zur Grundlage seines

Suchen Sie nur aus, was Sie brau­
chen. das Geld bringen Sie gleich." 
Glücklich verließ die Frau den 
Laden.

Löwen ist Kommunist und als 
solcher leitet er noch die Polit­
schule in Saborowka. Er versteht 
es, den Unterricht so interessant 
zu gestalten, daß nicht nur 'die 
Parteimitglieder zum .Unterricht 
kommen, sondern auch viele Par- 

isthetlKhen Erztehungspro- 
Iramms ..Wilhelm Meuter" Mi­

et In dieser Hinsicht den Höhe­
punkt de* bürgerlichen Ent- 
ulcklungsromans. Es geht In die­
sem Werk um das Streben eines 
Bürgers nach voller Entfaltung 
seiner Persönlichkeit. Eine tief­
empfundene Poesie in den Lie­
dern aus ..Wilhelm Meister" 
wie „Kennst du das Land'*. 
„Wer nie sein Brot mit Tränen 
aß*'. „Nur wer die Sehnsucht 
kennt" u. a. erhöhen seinen lyri­
schen Gehalt.

Goethe selbst nannte seinen 
„Reineke Fuchs’* einen „Hof-und 
Regentenspiegel'' und unterstrich 
damit seine soziale und gesell­
schaftliche. Bedeutung. Auch In 
seinen „Mitschuldigen" schuf er 
eine vernichtende Satire auf das 
sladtbürgcrltchc Spießertum. Das 
Fazit der literarischen Entwick­
lung Deutschlands zog Goethe In 
dem Aufsatz „Llteratlscher Sans- 
culottlsmus": In diesem Zusam­
menhang klärt er die Frage, 
wann und wo ein klassischer Na­
tionalautor entsteht und was wir 
unter Natlonallltcratur verstehen. 
In seinen diesbezüglichen For­
schungen kam Goethe zu der 
Feststellung, daß wahrhaft gro­
ße Kunst Im Volk wurzeln muß.

Wenn die „Wahlverwand- 
schaft’* eines der größten Mei­
sterwerke der Weltliteratur Ist. 
so bildet der „Faust'* die Krö­
nung von Goethes Ix-bcnswcrk 
und geht als einzigartiger ge- j 
wichtigster Beitrag in die Welt- I 
llteratur ein. In diesem Werk. I 
wie In keinem anderen, offen­
bart sich Goethes höchster Sinn 
tätigen Strebens, seine kühne Zu­
kunftsvision eines freien und 
schaffenden Volkes. Die Bo- I 
Stimmung des Menschen sah der 
Dichter In seiner steten Tätigkeit: 
„Arbeite und lerne" war sein 
Wahlspruch. Dem großen Frank­
furter war es nicht vergönnt. 
In so ein Leben i Einblick zu tun. 
er verstarb vor 135 Jahren in 
Weimar.

In seinen philosophischen Auf­
fassungen hat sich Goethe zu der 
Erkenntnis durchgerungen, daß 
alles, was der Mensch zu leisten 
unternimmt, aus sämtlichen ver­
einten Kräften entspringen muß. 
daß alles Vereinzelte verwerflich 
Ist. Aber erst in der neuen, klas­
senlosen Gesellschaft werden die­
se großen humanistischen Ideale 
Goethes Wlrlklchkeit. Und wenn 
ein Dichter wie Goethe sein Ge­
nie nicht als ein Privileg betrach­
tete und nur den Fleiß in der Ar­
beit und vor allem an sich selbst 
gelten ließ, so gehörte dazu eine 
welthistorische Größe.

Und es gibt keine tiefere und 
allumfassendere historische Ein­
schätzung für sein Schaffen als 
die Worte: „Mein Werk ist das 
eines Kollektivwesens, das den 
Namen Goethe trägt.'*

R. KEIL

teilose. Im Parteikomitee des Sos- j 
r.nwski-Sowchos sagte man: „Mn- : 
loder, Löwen! Er ist ein richtiger I 
Kommunist!"

Nicht geringere Achtung als I 
Löwen- hat sich auch der Verkäu- j 
fer Johann Burghof verdient, der 
im Nachbardorf Sofijewka schon ! 
viele. Jahre einen großen Laden 
feitet. Auch er scheut keine Mühe, j 

•um die Kunden besser zu befried!- i 
gen. i

M. NISHNIK 
Gebiet Pawlodar

— 4

Architekten
bezwingen den Kasbek

Es ist seit langem der Wunsch 
vieler Touristen, den zwelgipfeli- 
gen Kasbek zu besteigen, von dem 
sich die rauhe Schönheit des 
Kaukasischen Hauptgebirges und 
einer der schönsten Abschnitte 
der Grusinischen Heerstraße dem 
Auge darbietet. Einstweilen ließ 
sich aber der 5 000. Meter hohe 
Gipfel nur von besonders Ver­
wegenen bezwingen. Jetzt wollen 
den Kasbek auch grusinische Ar­
chitekten erstürmen.

Das Projektinstitut „Grusgi- 
proschacht“ arbeitete Zeichnun­
gen für eine Seilbahn auf den 
Kasbek aus. Die Bahn soll das 
Zentrum Kasbek mit der In einer 
Höhe von 3653 Meter liegenden 
Alpinistenstation verbinden.

Infolge des schwierigen Gelän-

Denkmal für dlj Opfer von Salaspils

Rlga. (TASS). Das Denkmal 
für die Opfer des Faschismus soll 
In Salaspils bei Riga errichtet 
werden, wo die Faschisten Im 
vergangenen Krieg Zehntausende 
Menschen aus verschiedenen 
Ländern Europas zu Tode gemar­
tert haben.

des soll die Seilbahn in drei Etap­
pen errichtet -werden.

Die erste Strecke verbindet 
Kasbek mit . Zminda Sameba '. 
der Trinitatiskirche Gergeti. wo 
laut Überlieferung die Lermon- 
towsche Tamara Ihre letzte Ruhe­
stätte gefunden hat.

Der kleine Wagen- mit Touri­
sten wird über das sich In der 
Darjalskaja - Schlucht erhebende 
Tamara-Schloß, über den Terek 
und die Siedlung Gergeti hinauf- 
/chweben und-schließlich die In 
2183 Meter Höhe liegende Kirche 
erreichen.

Die Arbeiten zur Errichtung 
der ersten Seilbahnstrecke wur­
den bereits begonnen.

(APN)

Eine Komposition aus sechs 12 
Meter hohen allegorischen Figu­
ren soll vor der Mauer aufgestellt 
werden, die sich an der Stelle des 
ehemaligen Tors des Todeslagers 
erhebt.

I Der Trawler..Rustavi" erbeutet 
I viele Fische während seiner er­
sten Fangreise an der Küste Sud- 
West-Afrikas im Rayon Dakar.

I Die Fischer, die seit den ersten 
[Tagen des Fischfangs auf der 
1 Jubilâumswacht zu Ehren des 50. 
[Jahrestag des Großen Oktober 
' stehen, verpflichten sich, zum 
• historischen Datum 50 000 Zent- 
I ner hochwertige Produktion Über 
| den Plan zu liefern.
I UNSER BILD: Mit diesem 
| Schleppnetz hat man 20 Tonne* 
atlantischer Makrele an Bord ge-

I hoben. Ein solcher Fang Ist keine 
Seltenheit.

Foto: I. Tschochonelidse

(TASS)

1 Elektrozüge
aus Lettland

Riga. (TASS). Rigaer Kon­
strukteure entwickeln einen elek­
trischen Schnellzug. der zwischen 
Moskau und Leningrad mit 200 
Stundenkilometern, -kehren soll. 
Erbaut Ist ein Elektrozug mit 
einem Steuerungssystem das den 
stabilen Betrieb der Elektromoto- 

|re. ihr rasches Anlassen sichert 
' und die Elektroapparatur vor 
I Überlastung bewahrt.

Hanuiimir
Erzählung über einen Tschapajewkämpfer

II.
IN DER MÜHLE

Es folgten einige glückliche Ein- 
derjajjre. Robert fand gute Spiel­
kameraden. die weder von Negern 
noch Indianer was wußten, auch 
untereinander keinen Unterschied 
muhten- Jeden Tag liefen sie zur 
Station und sahen sich das bunte 
Leben und Treiben dort an. Aber 
bald war das schöne Kinderspiel 
aus.

„Wie lange wirst du noch so 
herumlungern?" sagte eines Ta­
ges die Stiefmutter. „Es ist Zeit, 
daß du dein Brot selbst verdienst. 
Ich habe mit Kiesner gesprochen. 
Wenn du fleißig sein wirst, gibt er 
dir Arbeit. Kannst es bei ihm bis 
zum Müller bringen, falls du ein 
anständiger Junge sein wirst."

Am anderen Tag kamen sie in 
die große Urbacher Walzenmühle. 
Sie trafen den Wirt gerade auf dem 
Mühlenhof.

„Wie alt ist der Junge?“ fragte 
Kiesner.

„Schon im elften", sagte die 
Stiefmutter.

Der Mühlenbesitzer musterte 
den Jungen vom Kopf bis zu Fuß. 
Noch etwas zu schmächtig, 
dachte er, doch groß ist er. Das ist 
gut. Er murmelte etwas vor sich 
bin und führte den Jungen in die 
Mühle.

Robert wurde Kehrer und 
Laufbursche.

(Forlsslzung. Anfang sieh Nr. 56)

Ernst KONISCH AK

Er war fleißig und folgsam. 
Nach■ einigen Jahren wurde er 
Lehrling und später Müllergesel­
le. Jetzt bekam er schon einen klei­
nen Monatslohn. Bis dabin aber 
mußte er nur für das Essen arbei­
ten.

Inzwischen war der erste Welt­
krieg ausgebrochen. Die Front 
brauchte Mehl. Die Walzenmühle 
fti Urbach arbeitete mit'Volldampf 
Tag und Nacht-

Zu den zwölf Arbeitern kamen 
noch neue hinzu. Einer davon war 
der Maschinist Nikolai Awdejew 
Robert hatte sich mit ihm schnell 
angefreundet. Er erfuhr, daß Niko­
lai’aus Petersburg stammte und 
wegen revolutionärer Arbeit nach 
Sibirien verbannt worden war. 
Von dort war er aber geflohen und 
lebte jetzt unter einem Deckna- 
men.

Eines Tages, anfangs 1916, 
blieb die Mühle stehen. Sie mußte 
repariert werden. Kiesner wütete. 
.Jede Minute Stillstand brachte 
Verlust. Er setzte sich auf seinen 
Federwagen und fuhr zur Station. 
Dort warteten die Eisenbahnwa­
gen auf das Mehl.'

Robert hatte Nachtschicht ge­
habt. Der Obermüller ließ ihn 'nach 
Hause gehen.

„Bis Mittag kannst ■ du schla­
fen, dann kommst du wieder her“ 
sagte er.

Die Arbeiter plagten sich mit 
der festgerosieten Antriebsscheibe 
ab. Sie mußte gewechselt werden. 
Doch so viel man sich auch be­
mühte, sie ließ sieh'von der An­

triebswelle nicht entfernen. Den 
Arbeitern lief der Schweiß von der 
Stirn. Wehe, wenn der Wirt zu­
rückkehrt. und die Mühle noch 
nicht in Gang ist. In einer Stunde 
sollte alles erledigt sein. Nun war 
es schon bald Mittag. „Der Dick­
bäuchige hat gut schwätzen“, sag­
te Awdejew. „Was können wir 
dafür, daß das Dings nicht her­
unter will? Soll er es doch mal 
selbst versuchen. Machen wir eine 
Rauchpause und ruhen uns ein 
bißchen aus.“

Sie setzten sich auf die Mehl­
säcke und zogen ihre Tabaksbeu­
tel hervor. Da kam auch der kräf­
tige Robert

„Hättest-noch ein Stündchen 
schlafen können", sagte der Ober­
müller. „Wer weiß, ob wir bis 
Abend die* Mühle in Gang bringen. 
Kiesner wird Feuer spucken."

Zelcfiaung: N. Galiukarow

Robert betrachtete die festgero- 
stete Scheibe.

„Setzt euch mal-auf die Welle, 
damit sie fester liegt!” gebot er 
und nahm' den schweren Hammer.

„Wir haben das schon dutxenda- 
mal versucht *, sagte ein Arbeiter.

„Laß ihn doch!” meinte Awde­
jew. „Vielleicht gelingt es ihm?"

Die Arbeiter setzten sich auf 
die Welle. Robert schlug zu. Er 
wollte noch einmal ausholen. doch 
die Scheibe war schon klirrend 
auf den Boden gesprungen.

Bald darauf trat Kiesner in die 
Mühle. Mit Entsetzen sah er.- daß 
sich noch immer nichts bewegte. 
Er rief den Obermüller zu sich. 
„Ihr bastelt immer noch herum! 
Werdet ihr diese Kleinigkeit we­
nigstens bis morgen fertigbekom­
men?“

„Höchstens noch zehn Minuten, 
dann ist alles in Ordnung.”

„Habt ihr die alte Scheibe schon 
herunter?"

„Eben. Der Robert bat's ge­
schafft."

„Will mal nachsehen, ob das 
stimmt.” Kiesner lief eilends nach 
oben.

Wirklich, dis- Scheibe lag neben 
der Welle. Die Arbeiter erzählten, 
wie geschickt es Robert gelungen 
war, die festgerostete Scheibe mit 
einem einzigen Hammerschlag von 
der Welle zu treiben.

„Wo. ist der Robert? Ruft ihn 
mal her!“.

„Hast du das geschafft?" frag­
te Kiesner.

■ „Ja", sagte der Geselle.
„Wo warst du so lange?“
„Na. wo soll ich gewesen sein? 

Habe geschlafen nach der Nacht? 
schicht." Doch Kiesner ließ ihn 
nichl zu Ende reden.

„Geschlafen hast du, Schweine­
hund?! Alle Walzen stehen still, 
und er legt sich auf die faule 
Haut!" -

Robert stand verblüfft da. Die 
ungerechten Worte des Wirtes, 
der ihn eigentlich loben sollte, 
schmerzten ihn zutiefst. Eine 
wuchtige Faust fuhr ihm ins Ge­
sicht. Er torkelte und fiel zu Bo­
den.. ,
' Als er sich erhob', spürte er den 

salzigen Geschmack des Blutes im 
Munde. Vor seinen Augen tanzten 
rote Kreise. Alles um ihn herum 
schien zu wanken. Die hochaufge­
stapelten Mehlsäcke schienen in 
der Lüft zu schweben. Er sah sich 
plötzlich wieder im Klassenzim­
mer, vor ihm stand der Pater mit 
wutverzerrtem Gesicht... im Ta- 
lariu

Auch der Hosenriemen kam in 
Erinnerung. In der Schule wurde 
er geschlagen, zu Hause bekam er 
Prügel. Hier auf der Arbeit, wo 
er doch alles recht und gut mach­
te, zahlte man auch mit Fausthie­
beri...

Dann gewahrte er Kiesners 
schadenfrohe Fratze, seinen 
schwarzen Hut, die blinkende Uhr 
kette an der straffen Weste und 
den gewölbten Schmerbauch.

Sein Blick fiel auf den schweren 
Schmiedehammer, denselben, mit 
dem er vor einigen Minuten die 
Scheibe von der Welle gelöst halte. 
Er bückte sich und packte den 
Hammer mit beiden Händen, 
schwang ihn im großen Bogen 
durch die Luft und ließ ihn aut 
den prallen Schmerbauch nieder­
sausen.
• „Hol dich der. Teufel", schrie er, 
warf den Hammer beiseite und 
rannte davon.

(Forlsslzung folgt)
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Sport In Kürze
LENINGRAD. Die Leicht­

athleten des Studenten­
sportklubs „Burewestnlk” 

haben den Silberpreis des Präsi­
denten der Finnischen Republik. 
Urho Kekkonen errungen. Die 
100-Meterstreckc legte Boris 
Sawt^chuk In 10.4 Sekunden zu­
rück, UdSSR-Rekordler Anatoll 
Michailow triumphierte Im HO- 

Meter—Hürdenlauf (14.1 Sekun­
de). Die Europameisterin Na- 
-deshda Tschishowa erzielte Im 
Kugelstoßen 17 Meter' 8 Zenti­
meter.

Für unsere Zelinograder 
Leser

ffERMSEWEK

Am 22. März
19.00 — Fernsehnachrichten.
19.10 — „Staub ist kein kleiner 

Feind." Wissenschaftlich- 
populäre Kinoskizze.

19.15 — Literarisches Konzert
20.00 — Dokumentarfilm „Phy­

siker".
20.20 — Aus dem Zyklus „Mar­

xismus-Leninismus und 
die Gegenwart" Unterhal­
tung „Preis und Eigen­
tum.“

20.40 — Musik.
20.45 — „Das soll jeder wissen." 

Unterhaltung über die 
bürgerliche Verteidigung

31.05 — Spielfilm ..Nachfolger“
Am 23. März

19.00 — Fernsehnachrichten
19.10 — Wissenschaftlich-popu­

lärer Film „Kreide. Lap­
pen und Kybernetik"

19.25 — „Lerne Musik hören". 
Erste Sendung."

19 55 — Fernsehfilm ..Choreo- 
. graphische Schule- In 
Perm."

20.30 — Spielfilm
22.00 — Hockey BRD — 

UdSSR.

Leningrad. Der 26 jihri- 
c* Armeeangehörige aus 
Kirow Wiatscheslaw Drja- 

gin siegte bet der Unionsmeister­
schaft in der nordischen Kombi­
nation mit 470.044 Punkten. Im 

Sprunglauf wurde er Zweiter., im 
15-Kilometer Langlauf kam er 
auf den fünften Platz.

(TASS)

Gestern fand In Wien im 
Rahmen der Eishockey- 
Weltmeisterschaft ein Treffen 

der UdSSR-Auswahl gegen die 
Mannschaft der DDR statt. ‘Das 
Spiel endete mit Sieg unserer 
Mannschaft—12:0.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" 

erscheint täglich aufler

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT: ■

r. UejiHHorpajt, 
yjt. Mupa, 53 
«<t>pOHHflUJa(t>T>

TELEFONE: Chefredakteur
19-09; Sekretariat 7MI; Abte*- 
lungen: Propaganda 16-Si; Par­
tei- und polillicha MaiienarbeR 
1M1: wirttchak TB-SO; Kuttw 
16-St; Literatur und Kunst 78-SO: 
Information 11-71; l*nr»rt**a 
77-11; Buchhaltung J6-4S; Fei»- 
rot 72.

•tedakflonsichfuß; 18.00 ühr' 
da» Vortage» (Moikevar Zett), i

«tPORHfllUAOT*
HHAEKC 65414

r. llennnorpaa. 
Tnnorpaipan 143.
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